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©telle) feinter bemfelben, um ba« SRagajin be« Äa=
rabiner« wieber ju laben, unb um nötfeigen gall«
bfefe« ©piel ju Wieberfeolen. — SBfr wollen e« ba=

feingcftetlt fein laffen, ob unb fn welchen gällen
biefer Sorgang Sortfeeile biete; Jebenfall« f.fct bet=

felbe »orau«, bfe Sferbe bafein ju bringen, bafj fte

in feeftigem geuer ruhig bleiben, teai al« feine Un=

môglichfeit betrachtet werben fann. SBenn SReiterei

3nfanterie bttrehbrfefet, wirb ifer in 3«funft wenig
übrig bleiben, al«, um niefet in SRachtbeit ju fom=

men, oon ihren geuerwaffen ©ehrauefe ju madjen,
wie biefe« im norbamerlfanifcfeen ©eeeffionêfrieg in
einigen gällen gefefeefeen ift.

©eneral SDulce erwäfent in ber ©efefeiefete oon

„ÜRorgan'« Saoaltrj" einen gaU, wo bte morgana
fefeen SReiter bet ©feilof 1862 eine Slttaque auf ein

föberlrtc« 3nfantctteeegtmcnt ausführten ; bte SReiter

üfeerrafebten bie Snfanterie unb gelangten biefet oor
biefelbe, beoor biefe Qtit jum geuern fanb, erfefelten

jeboefe im Slugenbltcfe be« Einbrüche« eine SDccfearge

au« folefeer 9cäfee, bafj oielen SReitern bie ©efiefeter

»erbrannt würben, unb ber Anali fie Wie SDonner

betäubte. 3m näcfefien Slugenblicfe waren fie aber
inttteu in ber 3nfanterfe, ber Serfuch, mit bem

©äbel gegen bie Sajonnete etwa« au«juricfeten, war
jeboefe »ergeblicfe; ba griffen bie SReiter jum Äara=
biner unb SRe»ol»er unb balb war ba« SRegintent

»erniefetet.

3n ben gällen, Wo c« tfeunlicfe erfefeetnt, ©efefeü^e

burefe SReiterei attaquiren ju laffen, wirb fiefe, wie

bi«feer, fo auefe in ßufunft ber ©efewarm al« bte

»ortfeetlfeaftefte Slngrtff«formatton erweifen. 3« Slu«=

nafem«fäHen, befonber« wenn bte SReiterei unbemerft
bie glanfe ober ben SRücfen ber feinblicfeen ©efchüfce

erreiefeen fann, wirb fte ftefe mit letefeter ÜRüfee er=

ponirter Satterien ju feemäcfetfgen feoffen bürfen.
SBa« ben Slngriff auf ©efcfeüfc befonbet« erfefewert,

ift bie Slnwefenfeeit ber Sebecfung ; wenn btefe jafel=

retefe ift unb ifere ©cfeulbigfeit tfeut, fo fann e« fiefe

leicht ereignen, bafj bie SReiterei, welcfee troij be«

feinblicfeen geuer« unb ungeachtet aller Dpfer tn
eine Satterie gebrungen ift, biefe, ofene fiefe iferer

feemäefetigen ju fönnen, »erlaffen mufj.

©eit bfe SReiterei mit SRepettr-unb |>tnterlabung«=
geweferen bewaffnet ift, wirb biefelbe bie SlrtiUerie

niefet immer, ben ©äbel in ber Sauft unb im »ollen

Sauf ber SPferbe, angreifen. Dft fann fie biefelbe

wirffamer befämpfen, wenn fie rafefe bi« nahe an
biefelbe feeranfprengt, in einer ©rufee, Sertiefung
u. f. w. anfeält, unb wäferenb bie Sferbe feter ge=

beeft bleiben, au« näcfefter SRäfee etn rafefee« @cfeneU=

feuer auf bte Satterie eröffnet. SDiefe« wirb ifer in
manchem gali efeer jum (grfolge »erfeelfen, al« menn

fie in bie Satterie flfirmt unb ftefe burefe bfe feinb=

Itcfee 3nfanterie wteber feerau«treiben läfjt. SDiefe

ber neuen Sewaffnung entfprecfeenbe 3lngrtff«weife
ift im amerifanifchen ®eceffion«frfege in einigen

gälten angewenbet worben.

Dberfilieutenant SDentfon erjäfelt: „Sei einer

©elegenbeit griff etne föberirte ©«fabron bfe ®e=

fcfeüfce be« SRajor« Selfeam im ©alop an, fprang

furj oon ber Satterie in einer SRulbe ab, pofitrte

bie ©cfeûfcen feinter etner fleinen ©teinmaucr unb
überfcbüttete »on hier au« bie Satterie mit einem

berartigen £agel »on ©efcyoffen, bafj biefelbe ftch
bereit« in einer fefer prefären Sage befanb. 3wei
(Mabronen fonföbcrtvter Äaoallerie »erfuefeten fie
burefe eine Slttaque ju oertreifeen, würben aber tot-
gen be« feeftigen geuer« jum Umfeferen genötfeigt.
SDie batterie fealf ftd) Jeboefe felbft au« ber Älemme,
inbem fte ifer geuer auf bie ÜRauer felbft »erftärfte,
woburefe bfe fetnter berfelben poftirten ©cfeüfcen ifere

Softtion aufjugehen gejwungen würben, ba ifenen
bie oon Äugeln jertrümmerten unb feerumfltegenben
©ttine etn längere« Serbleiben bafelbft unmöglich,
machten." E.

gelbwocfetbtenfttktrielì, Stfetttjenbienft unb bom
fleinen ©efedjt. Qum Sortrag für bie 8anb--

weferefftjter«=Slfpiranten unb bte Unteroffiziere
ber 3nfanterte unb ©cfeüjjen, »on ©eorg Sar=
binai »on SBibbern. Sreêlau, Serlag »on
3Jtax ÜRäljer'« ^ofbucfefeanblung, 1872. Sref«

gr. 2. 15 St«.
(©djtuft.)

SDer #err Serfaffer gefet bann jur Sefpredjung
ber preufjtfcfeen Unteroffijiere fifeer unb c« ift ju
wünfeben, bafj feine SBorte aucfe in unferer Slrmee

bie gefeörige Seacfetung finben möcfeten. Ueber bie

Slnforberungen, welcfee feeutigen Sag« an ben Un=

teroffjjicr geftellt werben muffen, brücft er ftefe fol=

genbermafjen au« :

„SDa« SBtffen unb Äönnen aller (Sfeargen, na=

mentite!) aucfe ba« ber Unteroffijiere, tft umfangrei=
eher geworben unb wir werben fortan unfere Sln=

fprücfee nach etner SRicfetung fein feferauhen muffen,

nämlich nach ber ©eite be« ©efecfet«btenjie« fein. —
©teilte man an ben ©ergeanten bi«feer nurimSBe*
fentlicfeen ble Slnforberung, bafj er bai ©rerjiren

ex fundamento au«jufüferen unb ju leferen »er=

ftünbe, fo jwingt bie Slnforberung, welcfee bai mo=

berne ©efeefet an feine gäfetgfeit al« ©cfeüfjenfüferer

ftellt, ju ber gorberung, bafj er aucfe ©iefeerfeeit in
ber felbftftänbfgen güferung etne« ©cfeüfcenjuge«

naefewetfe. @« ftefet ju »ermutfeen, bafj mit ber

junefemenben Slnerfennung, welcfee ba« ®efecfet«=

ererjiren tn ber ©cfeüfeenorbnung — fiefe auf un*
feren Uebung«pläfcen ju öerfefeaffen wiffen Wirb,
bem Seruf«unteroffijter »on felbft bte ©elegenfeett

ju ber Ser»oHfommnung gegeben werben wirb,
welcfee ba« ©rnftgefeefet fo fefer oon ifem »erlangt.

SBtr finb fo fefer gewofent, ba« (Srerjiren in ge*

fcfeloffener Drbnung al« bai einjige ÜRittel jur SDt«=

jiplinirung ber ÜRannfchaft anjujefeen, bafj Sfele

ber Sorfteüung leben, bie Uebungen in ©cfeüfcen*

orbnung fonnten niefet anber«, al« auf unfere Seute

bie SBirfung ber (Sntfeffelung be« inneren bt«jipli=

naren &alte« feeroorbringen. — gretlicfe ift e« leicfe--

ter, bie üRannfcfeaft in ber gefcfeloffenen Drbnung

ju bi«jipltniren, alletn — ber gorberung eingebenf,

welcfee ba« moberne ©efeefet an un« ftellt — be*

bürfen wir unbebingt einer ftrammen SDi«jiplinfrung
be« ©efeefet« in ber ©cfeüfjenorbnung. SDte geuer*

bi«jiplin unb bfe ®efecfet«bi«jipltn werben fortan
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Stelle) hintcr demselben, nm das Magazin des

Karabiners wieder zn laden, und um nöthigen Falls
dieses Spiel zu wiederholen. — Wir wollen es

dahingestellt sein lassen, ob und in welchen Fällen
dieser Vorgang Bortheile biete; jedenfalls s. ht
derselbe voraus, die Pferde dahin zu bringen, daß sie

in heftigem Feuer ruhig bleiben, was als keine

Unmöglichkeit betrachtet werden kann. Wenn Reiterei
Infanterie durchbricht, wird ihr in Zukunft wenig
übrig bleiben, als, um nicht in Nachtheil zu
kommen, von ihre» Feuerwaffen Gebrauch zu machen,
wie dieses im nordamertkanischen Secessionskrieg in
einigen Fällen geschehen ist.

General Dulce erwähnt in der Geschichte von

„Morgan's Cavalry" einen Fall, wo die morgani-
fchcn Reiter bei Shilok 1862 eine Attaque auf ein

föderirtcs Jnfanterieregimcnt ausführten; dic Retter
überraschten die Infanterie und gelangten dicht vor
dieselbe, bevor diesc Zeit zum Feuern fand, erhielten
jedoch im Augenblicke des Einbruches eine Décharge
aus solcher Nähe, daß vielen Reitern die Gesichter

verbrannt wurden, und der Knall ste wie Donner
betäubte. Im nächsten Augenblicke waren ste aber
mitten in der Infanterie, der Versuch, mit dem

Säbel gegcn die Bajonnete ctwas auszurichten, war
jedoch vergeblich; da griffen die Retter zum Karabiner

und Revolver und bald war das Regiment
vernichtet.

Jn den Fällen, wo cs thunlich erscheint, Gcschütze

durch Reiterei attaquiren zu lassen, wird sich> wie

bisher, so auch in Zukunft der Schwärm als die

vorthetlhafttste Angriffsformation erweisen. Jn
Ausnahmsfällen, besonders wenn die Reiterei unbemerkt
die Flanke oder den Rücken der feindlichen Geschütze

erreichen kann, wird sie sich mit leichter Mühe ex-

ponirter Batterien zu bemächtigen hoffen dürfen.
Was den Angriff auf Geschütz besonders erschwert,

ist die Anwesenheit der Bedeckung z wenn dtese zahlreich

ist und ihre Schuldigkeit thut, fo kann es sich

leicht ereignen, daß die Reiterei, welche trotz des

feindlichen Feuers und ungeachtet aller Opfer in
etne Batterie gedrungen ist, diese, ohne sich ihrer
bemächtigen zu können, verlassen muß.

Seit die Reiterei mit Repetir-und Hinterladungsgewehren

bewaffnet ist, wird dieselbe die Artillerie
nicht immer, den Säbel in der Faust und im vollen

Lauf der Pferde, angreifen. Oft kann ste dieselbe

wirksamer bekämpfen, wenn ste rasch bis nahe an
dieselbe heransprengt, in einer Grube, Vertiefung
u. f. w. anhält, und während die Pferde hier
gedeckt bleiben, auö nächster Nähe ein rasches Schnellfeuer

auf die Batterie eröffnet. Dieses wird ihr in
manchem Fall eher zum Erfolge verhelfen, als wenn

sie in die Batterie stürmt und sich durch die feindliche

Infanterie wieder heraustreiben läßt. Diese

der neuen Bewaffnung entsprechende Angriffsweise
ist im amerikanischen Secessionskriege in einigen

Fällen angewendet worden.

Oberstlieutenant Denison erzählt: „Bei einer

Gelegenheit griff eine föderirte Eskadron die

Geschütze des Majors Pelham tm Galop an, sprang

kurz von der Batterie in einer Mulde ab, posttrte

die Schützen hinter einer kleinen Steinmauer und
überschüttete von hier aus die Batterie mit einem

derartigen Hagel von Geschossen, daß dieselbe sich

bereits in einer sehr prekären Lage befand. Zwei
Eskadronen konfödcrirter Kavallerie versuchten sie

durch eine Attaque zu vertreiben, wurden aber wcgcn

des heftiger. Feuers zum Umkehren genöthigt.
Die Batterie half sich jedoch selbst aus der Klemme,
indem sie ihr Feuer auf die Mauer selbst verstärkte,
wodurch die hinter derselben postirten Schützen ihre
Position aufzugeben gezwungen wurden, da ihnen
die von Kugeln zertrümmerten und herumfliegenden
Steine ein längeres Verbleiben daselbst unmöglich
machten." I).

Feldwachtdienftbetrieb, Schützendienst und vom
kleinen Gefecht. Zum Vortrag für die Land-

wchroffizierö-Aspiranten und die Unterofsiziere
dcr Infanterie und Schützen, von Georg
Cardinal von Widdern. Breslau, Verlag von
Max Mälzcr's Hofbuchhandlung, 1872. Preis
Fr. 2. 15 Cts.

(Schluß.)

Der Herr Verfasser geht dann zur Besprechung
der preußischen Unteroffiziere über und cs tst zu
wünschen, daß seine Worte auch in unserer Armee

die gehörige Beachtung finden möchten. Ueber die

Anforderungen, welche heutigen Tags an den

Unteroffizier gestellt werden müssen, drückt er fich

folgendermaßen aus:
„Das Wissen und Können aller Chargen,

namentlich auch das der Unteroffiziere, tst umfangreicher

geworden und wtr werden fortan unsere

Ansprüche nach einer Richtung hin schrauben müsscn,

nämlich nach der Seite des Gefechtsdienstes hin. —
Stellte man an den Sergeanten bisher nur im

Wesentlichen die Anforderung, baß er das Ererzircn

ex lunàameiito auszuführen und zu lehren

verstünde, fo zwingt dte Anforderung, welche das

moderne Gefecht an scine Fähigkeit als Schützenführer

stellt, zu der Forderung, daß er auch Sicherheit in
der selbstständigen Führung eines Schützenzuges

nachweise. Es steht zu vermuthen, daß mit der

zunehmcnden Anerkennung, welche das GefechtS-

exerziren tn der Schützenordnung — sich auf
unseren Uebungsplätzen zu verschaffen wissen wird,
dem Berufsunteroffizter von selbst die Gelegenheit

zu der Vervollkommnung gegeben werden wird,
welche daö Ernstgefecht so sehr von ihm verlangt.

Wir sind so sehr gewohnt, das Exerziren in
geschlossener Ordnung als daö einzige Mittel zur Dts-
ziplinirung der Mannschaft anzusehen, daß Viele

der Vorstellung leben, die Uebungen in Schützenordnung

könnten nicht anders, als auf unsere Leute

die Wirkung der Entfesselung des inneren disziplinaren

Haltes hervorbringen. — Freilich ist es leichter,

die Mannschaft in der geschlossenen Ordnung

zu diszipliniren, allein — der Forderung eingedenk,

welche das moderne Gefecht an uns stellt —
bedürfen wir unbedingt einer strammen Disziplinirung
des Gefechts in der Schützenordnung. Die

Feuerdisziplin und die Gefechtsdisziplin werden fortan
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unfere allergrófjte ©orgfalt für ftefe tn Slnfprucfe ju
nefemen feaben."

SDfe ©cfetift fprfcfet fiefe au«füferl(cfe über bie @r»

faferungen, welcfee ber Öerr Serfaffer in bem letjten
gelbjug ü6er ba« geuergefeeht gemacht feat, au«,
feefet bann bie SBicfetigfeft bc« gtlbpionirbienfte«
feeroor unb gefet bann jum gclbwacfetbienft unb ben

ÜRärfcfeen über.
SDer $err Serfaffer empfiefelt eine befonbere Slrt,

bie Sorpoften ju bejiefeen, welche einige Sortfeeile

ju bieten fcfednt. @r fagt:
„ginbet ba« Slufjiefeen ber Sorpoften unter bem

©efeutj au«gefcfewärmter Siraifleurlinien ftatt, fo

rücfen bie gelbwacfeen gefcfeloffen in ifere betreffen*
ben Slbfcfenttte etn unb fefeen gleich befinttio oon
einem glügel jum anbern bie SDoppelpoften au«.
Slnber« fft e«, fobalb bie Sorpoften tn noefe niefet

aufgeftârtem Serrain unb ofene ben ©efeutj »orge*
fcfeofeener ©efefifcenfebwärme einen Slbfcfenitt befeijen.

SDa« Slbfuchen be« ©elänbe« unb eine »orläufige,
fcfeneHe Sefefeung wirb bann jur erften Sflicfet.

SDie gelbwacfee läfjt bann einen Sfeeil ber üRann=

fchaft wäferenb be« Gsinrücfen« tn ben angewtefenen

Slbfcfenitt au«fcfewärmen, — ben gröfjerett : bei un=

überftefetlicher Sobenfeefchaffenheit, ben fleineren: bei

offenem ©elänbe — wäferenb ber SReft bafeinter

(auf ber £>auptfira§e in ber SRegel) gefcfeloffen folgt.
Slbfucfeenb näfeern ftcb bie ©cfeütjen ber Sinie, beren

fêrreicfeung ifenen ©eiten« be« gelbwacfetfommati*
beur« angewiefen, unb bleiben bann bafelbft ftefeen.

Sefben glügeln ift bie fêrteicfeung etne« beftimmten

Sunfte« fo anjuweifen, bafj bte güfelung mtt ben

SRebenfelbwacfeen errefefet wirb. SDie glügelrotten
ftnb befonber« au«^ufucfeen ober ifenen intelligente

Unterofftjtere refp. ©efreite mttjugeben. — ©owte

bfe ©cfeüfcenlinfe unb ba« ©outien fealten, beginnt
ba« befinitioe Slu«feijen ber Soften. — Segleitet

»on bem ju SatrouiDenffiferern beftimmten Serfonal

gefet ber gelbwacfetfommanbeur oon einem glügel

jum anbern, um fjfer bie eine ©cfeüfeenrotte al«

SDoppelpoften ftefeen ju laffen, bfe anbere aber ein=

jujiefeen u. f. w. bt« jum entgegengefefeten glügel."
Setreff ber Slblôfung ber Sorpofien ift bie Sin*

fiefet au«gefprocfeen :

„3nnerfealb einer gelbwacfee empfiefelt e« ftcb

niefet, bie Soßenablöfungen allju regelmäfjfg oor*
junefemen, um bem geinb bie 3lblöfung«ftunben
niefet ju »erratfeen. ©inb bte betberfeftigen Sor*
poftenlinien fefer nafee »oretnanber aufgeftetlt, fo

Wirb e« fiefe feäufig ereignen, bafj ber geinb ben

Slblöfungen befonber« erponirt »orgefchobener Soften
auflauert unb bie Seute abjufcfetefjen fuefet. 3n bit-
fern gall ift bie Slblôfung erft recht ttnregelmäfjfg

oorjunefemen; ob e« übrigen« beffer fft, bie Slblö*

fung«mannfcfeaften gefcfeloffen burefe Unteroffiziere
oon glügel ju glügel auffüferen ju laffen (in wel*
efeem galle jugletcfe etne SatrouiAe läng« ber So*
ftenlfnie gemacht wirb unb 3nftrttftfonen »erbreftet

werben fönnen!) ober ob man bireft aUe ablöfenben
SRummern fächerförmig »on ber gclbroacfee au« auf
ifere Soften febwärmen läfjt (womit etne Slbfucfeung

bei 3wffcfeenterrain« »erbunben ift), ergfbt fiefe au«

ber ©pejfalfituation, fpejiell au« ber Dffenfeett ober

Soupirtfeett be« Setrain«."
SDer erfte Slbfcfenitt ber ©thrift fft bem ©cfeütjen*

bienft oom ©tanbpunft be« ©nippen* ober 3«g«=
füferer« gewibmet. 3«nacfeft wirb bte ©efeefet«* ober

geuerbtèjiplin befprochen. ^>fer finben wir folgenbe
SBorte, bie fich jeber febweijerifebe SBefermann wofel
fn ba« ©ebäcfetntfj einprägen follte:

»SDer befonnenere ©cfeüfee »erachtet ben ©egner,
Welcher ifen fcfeon »on weitfeer feefcfelefjt, wefl er ifem

niefet »iel fefeaben wirb unb man au« ber (Srfaferung
bie Hoffnung entnefemen fann, bafj biefer — fet e«

au« Unerfaferenfeett, fei e« au« ÜRangel an SRufee,

an geuerbi«jiplin ober ÜRutfe ben SRafecfampf

fefeeut."

Ueber bie ©aloen* unb ©cfenellfeuer wirb gc*

fagt:
„SDa« ©aloenfeuer ift ba« fefewierigfie unb fommt,

wa« ber ©olbat inbeffen niefet ju erfaferen brauefet,

tfeatfächlicb »or bem geinbe nur al« 3lu«nafeme »or,
weil nur frieg«gewofente Sruppen bie für ;baffelbe

notfewenbige ibeale SRufee befiijen unb weil anberer*

feit« im Särm be« ©efeefet« fcfeon etne Äompagnie
fefewer mit bem Äommanbo ju überfeferefen ift, aucfe

felbft ein ju grofje« 3fel barbietet. SBenn felbft ber

erfte ©efeufj au« allen ©eweferen einer Slfetfeeilung

al« runbe ©aloe abgegeben war, fo gefet erfaferung«*

mäfjig eine niefet tbeal=faltfelütige Sruppe gleicfe

barauf jum SRottenfeuer über, welche« balb berart

au«artet, bafj e« burefe fein ©ignal, aud) burefe fein
SDretnfeauen jum ©topfen gebracht werben fann unb
bie Dffijiere fiefe fcfeliefjlfcfe genötfeigt fefeen, »or bie

gront ju fprfngen unb »on ben glügeln afe naefe

ber ÜRftte ju bie ÜRünbungen ber ©ewefere in bfe

fjöbe ju fcfelagen. Slu« btefen ©rünben wirb ber

güferer im (Srnfigefecfet bie SReigung feaben bürfen,
ber ©aloe ben Sorjug niefet ju geben, — für bfe

bt«jiplinare Slu«bilbung ber ÜRannfcfeaft tft fie Je*

boefe ungemein wertfeooH.

Seichter ju effeftufren unb ergiebig ift efne ®al»e

mit unmittelbar barauf folgenber angefagter Slttaque

(beim Ueberfall).
SDa« ©cfenellfeuer. (§« trfefeeint notfewenbig im

3ntereffe ber geucrbiêjiplin fowofel, wte be« (Srfol*
ge« unb ber 3Ruuttion«öfonomie, bef Slnwenbung
be« ©cfenellfeuer« grunbfäfclicfe für Jeben einjelnen

gau* eine beftimmte Slnjafel »on Satronen ju font*
manbiren. SDer 3"0= ober ©ruppenfüferer feat

alfo ju fommanbiren: „günf Satronen" — unb

barnach erft „©cfenellfeuer !" (Srfcfeeint bfefe ÜRafj*

regel fcfeon al« bie einjige annäfeernb flcfeere, um
im (Srnfigefecfet ba« ©cfenellfeuer fu ber £anb fee=

fealten, b. fe. namentlicfe ftopfen ju fönnen unb

ÜRomente ju gewinnen, in benen bie ©cfeütjen »on

felbft aufgeforbert werben, für etwa notfewenbig

werbenbe neue Sefefele (j. S. SBecfefeln be« Qitlti)
wieber einmal ifer Dfer ju leifeen, fo tft fie »ollenb«

al« SD!«}ipltnarmafjregel auf unferen Uebung«pläfcen

unentbeferltcfe. ©oll ber ©cfeüfce »erftefeen lernen,

mit feinem Satronenbeftanbe $au« ju fealten, foH

ber ©ruppenfüferer »erantwortlfcfe für ben ÜRuni*

tion«»erferaucfe gemaefet werben, fo füfjrt nur bfefe
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unsere allergrößte Sorgfalt für sich tn Anspruch zu
nehmen haben."

Die Schrift spricht sich ausführlich über die

Erfahrungen, welche der Herr Verfasser in dem letzten

Feldzug über das Feuergefecht gemacht hat, aus,
hebt dann die Wichtigkeit des Fildpiontrdienstes
hervor und geht dann zum Feldwachtdienst und den

Märschen über.
Der Herr Verfasser empfiehlt eine besondere Art,

die Vorposten zu beziehen, welche einige Vortheile
zu bieten scheint. Er sagt:

„Findet das Aufziehen dcr Vorposten unter dem

Schutz ausgeschwärmter Tirailleurlinie« statt, so

rücken die Feldwachen geschlossen in ihre betreffenden

Abschnitte ein und setzen gleich definitiv von
einem Flügel zum andern die Doppelposten aus.
Anders ist es, sobald die Vorposten tn noch nicht

aufgeklärtem Terrain und ohne den Schutz
vorgeschobener Schützenschwärme einen Abschnitt besetzen.

Das Absuchen des Geländes und eine vorläufige,
schnelle Besetzung wird dann zur ersten Pflicht.

Die Feldwache läßt dann einen Theil der Mannschaft

während des EinrückenS in den angewiesenen

Abschnitt ausschwärmen, — den größeren: bei

unübersichtlicher Bodenbeschaffenheit, dcn kleineren: bei

offenem Gelände — während der Rest dahinter

(auf der Hauptstraße in der Rcgcl) geschlossen folgt.
Absuchend nähern sich die Schützen der Linie, deren

Erreichung ihnen Seitens des Feldwachtkommau-
deurs angewiesen, und bleiben dann daselbst stehen.

Beiden Flügeln tst die Erreichung eines bestimmten

Punktes so anzuweisen, daß die Fühlung mtt den

Nebcnfeldwachen erreicht wird. Die Flügelrotten
stnd besonders auszusuchen oder ihnen intelligente

Unteroffiziere rcsp. Gefreite mitzugeben. — Sowie
die Schützenlinie und das Soutien halten, beginnt
das definitive Aussetzen der Posten. — Begleitet

von dem zu Patrouillenführern bestimmten Personal

geht der Feldwachtkommandeur von einem Flügel

zum andern, um hier die eine Schützenrotte als

Doppelposten stehen zu lassen, die andere aber

einzuziehen u. f. w. bis zum entgegengesetzten Flügel."
Betreff der Ablösung der Vorposten ist die

Ansicht ausgesprochen:

„Innerhalb einer Feldwache empfiehlt es stch

nicht, die Postenablösungen allzu regelmäßig

vorzunehmen, um dem Feind die Ablösungsstunden

nicht zu verrathen. Sind die beiderseitigen

Vorpostenlinien sehr nahe voreinander aufgestellt, so

wird es sich häufig ereignen, daß der Feind den

Ablösungen besonders exponirt vorgeschobener Posten

auflauert und die Leute abzuschießen sucht. Jn diesem

Fall ist die Ablösung erst recht unregelmäßig

vorzunehmen; ob es übrigens besser ist, die

Ablösungsmannschaften geschlossen durch Unteroffiziere
von Flügel zu Flügel aufführen zu lassen (in
welchem Falle zugleich etne Patrouille längs der

Postenlinie gemacht wird und Instruktionen verbreitet
werden können!) oder ob man direkt alle ablösenden

Nnmmern fächerförmig von der Feldwache aus auf
ihrc Posten schwärmen läßt (womit eine Absuchung
des Zwischenterrains verbunden ist), ergibt stch aus

der Spezialsituation, fpeziell aus der Offenheit oder

Coupirtheit des Terrains."
Der erste Abschnitt der Schrift tst dem Schützendienst

vom Standpunkt des Gruppen- oder
Zugsführers gewidmet. Zunächst wird die Gefechts- oder

Feuerdisziplin besprochen. Hier finden wir folgende
Worte, die fich jeder schweizerische Wehrmann wohl
in das Gedächtniß einprägen sollte:

,Der besonnenere Schütze verachtet den Gegner,
welcher ihn schon von weither beschießt, weil er ihm
nicht viel schaden wird und man aus der Erfahrung
die Hoffnung entnehmen kann, daß dieser — sei es

aus Unerfahrenheit, set es aus Mangel an Ruhe,
an Feuerdisziplin oder Muth den Nahckampf
scheut."

Ueber die Salven- und Schnellfeuer wird
gesagt:

„Das Salvenfeuer ist das schwierigste und kommt,
was der Soldat indessen nicht zu erfahren braucht,
thatsächlich vor dem Feinde nur als Ausnahme vor,
weil nur kriegsgewohnte Truppen die für Hasselbe

nothwendige ideale Ruhe besitzen und weil andererseits

im Lärm dcö Gefechts schon eine Kompagnie
schwer mit dem Kommando zu überschreien tst, auch

selbst ein zu großcs Ziel darbietet. Wenn selbst der

erste Schuß aus allen Gewehren einer Abtheilung
als runde Salve abgegeben war, so geht erfahrungsmäßig

eine nicht ideal-kaltblütige Truppe gleich

darauf zum Rottenfeuer über, welches bald derart

ausartet, daß es durch kein Signal, auch durch kein

Dreinhauen zum Stopfen gebracht werden kann und
dte Offiziere sich schließlich genöthigt sehen, vor die

Front zu springen und von den Flügeln ab nach

der Mitte zu die Mündungen der Gewehre in die

Höhe zu schlagen. Aus diesen Gründen wird der

Führer im Ernstgefecht die Neigung haben dürfen,
der Salve dcn Vorzug nicht zu geben, — für die

disziplinare Ausbildung der Mannschaft ist ste

jedoch ungemein wcrthvoll.
Leichter zu effektntren und ergiebig ist eine Salve

mit unmittelbar darauf folgender angesagter Attaque
(beim Ueberfall).

Das Schnellfeuer. Es erscheint nothwendig im

Interesse der Feuerdisziplin sowohl, wie deö Erfolges

und der Munitionsökonomie, bei Anwendung
des Schnellfeuers grundsätzlich für jeden einzelnen

Fall eine bestimmte Anzahl von Patronen zu
kommandiren. Der Zug- oder Gruppenführer hat
also zu kommandiren: „Fünf Patronen" — und

darnach erst „Schnellfeuer!" Erscheint dtese Maßregel

schon als die einzige annähernd sichere, um
im Ernstgefecht das Schnellfeuer tn der Hand
behalten, d. h. namentlich stopfen zu können und

Momente zu gewinnen, in denen die Schützen von

selbst aufgefordert werden, für etwa nothwendig
werdende neue Befehle (z. B. Wechseln des Zieles)
wieder cinmal ihr Ohr zu leihen, so ist sie vollends

als Disziplinarmaßregel auf unseren Uebungsplätzen

unentbehrlich. Soll der Schütze verstehen lernen,

mit feinem Patronenbestande Haus zu halten, soll

der Gruppenführer verantwortlich für den

Munitionsverbrauch gemacht werden, so führt nur dtese



132

ÜRafjregel baju. ©ie tft für bie geuerbf«jfplin
»ieDelcfet bte wichttgfie, fobalb man ifer bie anbere

fetnjufügt: ju »erlangen, bafj ieber ©ruppenfüferer
in jebem ÜRoment einer ©efecfet«üfenng über ben

Satronenbeftanb feiner ©cfellijen in 3afelen Slu«funft
ju geben weifj."

@« wirb ferner ba« gefecfet«mäfjige Siraifltren
befeanbelt: al« ba« (Sinrücfen in eine ©tellung, ber

®teHung«wecfefel; bie ©cfeüljenaüaque, ber ©cbüfeen*

anlauf, ©chilien gegen Satterien, bte SlttfUertebe*

becfung, ©cfeüfcen gegen Äaoallerte, hoppelte ©cfeüj*

jenlinten feintet einanber, bei (Stnnafeme »on SDör^

fern, unb bie güferung üon Unterfiüfcung«trupp«.
SDer jweite Slbfcfenitt feanbelt »om fleinen ©efeefet.

SDiefer bilbet ben Äern be« SBerfe«, in welchem ber

£)err Seifaffer in ben ©renjen, welcfee er fid) »or*
gefteeft, nicht blo« ble burefe bte Saftif anerfannten

©efefje anefnanber retfet, fonbern fte burefe eine f»=

ftematifcfe=flärenbe 2Ui«etnanberfefcung beim Sefer

jum Serftänbnifj bringt, ©eine Slbftcfet ift weniger
auf ba« ©ebäefetntfj, al« auf ba« Urtfeeil ju
wirfen.

SU« Unterabtfeeilungen ber Slbfeanblung über ba«

fleine ©efeefet finben wir : Saftifche Segriffe (glan*
firen, SDefenfto* unb Dffenftoflanfe, Umfaffen, Um*

gefeen, im SRücfen gaffen, Slbbrängen, SDemonftriren,

SRacfelocfen, Slnlefenung nefemen), Sefprecfeung be«

3wecfe« be« ©efeefet«; Sorbereitung jum ©efeefet;

»om Slngriff (Elemente jur SDffpofitton für ben Sin*

griff, bte SBail ber ©tofjricfetung, bte Sflngrtff«form
unb bie Seitung be« Slngriffe« felbft, bie SDifpofttion

unb Seitung be« Slngriffe« auf Dertlicbfeften, bie

Serfolgung naefe gelungenem Slngriff, ber SRücfjug

nach mifjlungenem Slngriff, ber Slngriff burefe Uefeer*

fall unb au« bem Serfiecf); »on ber Sertfeeibigung

(»om SBefen berfelben, »on Sertfeetbigungéfiellun*

gen, ber befenfioen Sefefcung öon einjelnen Serrain*

gegenftänben, unb ben taftifefeen @lementargefeljen

für bte Sertfeeibigung); »on bem SRücfjug naefe »er*
lorenem ©efeefet; »on ber Serfolgung naefe glücfli=
ehern ©efeefet.

SDen ©efelufj ber Slrbeit feilbet eine Slbfeanblung

über bie befonberen Äommanbo« (bte Serfolgung«*
patrouille, SRefogno«jtrung«patrouifle, SRequtfition«*

fommanben, bie Segleitung »on SBagenjügen), unb
bie Seftimmungen für grieben«manö»er.

@« ift fefer fcfeabe, bafj ba« rafefee Serftänbnifj
ber »erbtenftlicfeen Slrfeeit burefe eine fcfemetfätlfge

Slu«brucf«weife oft erfefewert wfrb. Slucb bebient

ficb ber $err Serfaffer manchmal wenig ober gar
niefet gebräuchlicher Slu«brücfe. ©o j. S. lefen

wir auf ©eite 7: bie Satrouttlen gegen ben geinb
feätten bei einem SDoppelpoften „oorjufprecfeen." SDie*

fe« feätte fiefe gewifj beffer unb »erftänblicfeer fagen

laffen.

SBtr fonnten noefe meljrere folefee Seifpiele anfüfe*

ren, bodj wollen wir e« bet biefem bewenben laffen.
SDa aber bte fleine ©efertft ifere« 3nfealte« wegen

fefer fnfirufti» unb »oll golbener Seferen Ift, fo wäre

ju wünfefeen, bafj biefelbe mögliefeft grofje Serbrei*

tung in unferer Slrmee finben unb fiefe balb in ben

fanben etne« jeben @ubaltern=Df(ijier« unb Un*
terofftjicr« befinben möchte.

An irte blotter für Ärieflenernjaltunß.

Sie Stebattion ber Stattet für Äriegäöevmaltuug inibì
met bei ©elegenbeit iljrcr Stunbfcfjau in 3er. 2 unb 3

ben Dteformucftreöungcn ber fdjroeijerifdjen ffliMlttärärjte

einige fotnmiffariatltdj=grüne ©eitcnblicfc ; bicfclbcti fmb

ju lieBeöoU, ale baf fic bem Sluge ber „bcfebcrbtifdjtcn"

$cllfelaucn nidjt eia ©üiegclbilb entlocfcn follten.
Söo, $etc Stebaïtor, tjaben ©ic bie SManntfdjaft beS

in Sujern .geborenen ÄinbleinS" gemadjt? mo tjaben

©ie baffelbe auf feine üebcnSfätjtgteit itnterfudjt? Ijaben

©ie jemal« ftd) um bie Sufammenfctjung ber Oon 3t)nen

de haut en baa abgefanjelten Äommiffton betümmert?

— Sa« „Äinblein" Ijaben Sie nodj gar nie gefefeen,

folglid) audj nidjt unterftidjt, barum fealten ©ie gefäQigft

mit Stjrem fcfeäfenSwertfeen Urtfeeil jurüct, bi« ©ie ein

folefee« ftdj ju bilben im galle gewefen fein roerben, we=

nigften« werfen ©ie oor ber §anb nidjt mit £äcfeerlidj=

feiten um ftdj. — ©af bie ÜRilitärärjte in folco' widj=

tigen gragen nierjt allein unb cinfettig Dorgefecn foden,

baê weift bie SBetjörbe, roeidje bie 3teformfommiffton be=

ftellt Ijat, ba« wiffen roir felbft ganj gut, ohne juerft
bei ber 8tebattion ber flatter f. Äricgeöerroaltung an=

fragen ju muffen ; barum feaben audj an ber ©eburt

be« „Äinbtein«" ©eneral», SlrtiUerie* unb ©efunbfeeit«»

©tabäofftjtere einträchtig jufammen gearbeitet. SSießeidjt

feätte bte Sfcebaftton bie ßädjcrlidjfcit für ftefe befjalten,

roenn ifer bie Sufammenfejjung ber Äommiffton befannt

gewefen roäre; e« feat aber nidjt« gefefeabet, fte Ijat nur

um fo ungenirter garbe befannt. SBenn ber §err Sftc*

baf tor einmal ba« „Äinblein" mit feinem fetngefefeliffenen

©ejirmeffer jerlegt tjaben wirb, fo wirb er finben, baf
bie ©iüifioneärjtc felbft ben SBefudj eine« taftifdjen Äur»

fe« (niefet blo« einer Sentralfcbule, benn eine folefee feat

wofel Seher burcfegemacfjt) für notfewenbig eraefetet feaben,

ohne oorfeer oon ifem batauf aufmerlfam gemadjt root»

ben ju fein. — ®a« Orbonnanjfäppi mit fammt bem

„geberbufefe" überlaffen mir Slcrjte gerne, feerjlid) gerne

ben barnadj Sedjjenben; roenn roir gelegentlich oon

„einem geberbufefe" gefproefeen feaben, fo ift e« ber nidjt

ejiftirenbe unfere« Sljef«, be« Oberfelbarjte«, beffen gelb;

mütje burefe eine foldje Sluäjeicfenung chenfo roenig ücr=

unjiert roürbe, al« bie Ääppi« ber anberen Sßaffenefeef«.

§at ber ferr (ftebaltor üieHeidjt feier etroa« läuten ge=

feört — ©en alten Äofel oom Äommanbo ber ©efunb*

feeitêanftatten burdj 9iiäjtärjte rooßen roir niefet frifdj ju=

fammenfeaefen, §err9tebaftor! ©amber finben ©ie, roenn

© I c wollen, in ber einfdjlägigen Sitcratur SBeleferung

genug; jebenfall« feolen wir fdjweij. SMilttärätjte ben

©ntfdjeib biefer grage niefet bei Stjren ÄriegSerfaferun»

gen. Sie ©inridjtung unferer Slmbulancen (bie ©ic nodj

niefet einmal genau fennen!) erflären Sic al« „lädjerltdj

unb aller ©rfaferung in'« ©efidjt fdjlagenb!" ©ie,

ber §err SÄebaftor ber ©latter f. Äriegeüerroaltung unb,

roenn idj nidjt irre, ©ojent an ben UnterricötSfurfen für

Äommiffariateoffijiere! ©te befeaupten: „eine ©inridjtung,

wie fie unfere Slerjte ju wünfdjen fdjeinen, Befteljt jur
Seit nirgenb«, unb ift biefelbe nur ärjtlidjen, nidjt ein;

mal militärärjtlidjen £ljeorten entfprungen" ic. §o, feo,
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Maßregel dazu. Sie ist für die Feuerdisziplin
vielleicht die wichtigste, sobald man ihr die andere

hinzufügt: zu verlangen, daß jeder Gruppenführer
in jedem Moment einer Gefechtsübung über den

Patronenbestand seincr Schützen in Zahlen Auskunft
zu gcben weiß."

Es wird ferner das gefechtsmäßige Tirailliren
behandelt: als das Einrücken in eine Stellung, der

Stellungswechsel, die Schützcnattaque, der Schützcn-

anlauf, Schützen gegen Batterien, die Artilleriebedeckung,

Schützen gegen Kavallerie, doppelte Schüz-
zenlinten hinter einander, bei Einnahme von Dörfern,

und die Führung von Unterstützungstrupps.

Der zweite Abschnitt handelt vom kleinen Gefecht.

Dieser bildet dcn Kern des Werkes, in welchem der

Herr Verfasser in den Grenzen, weiche er fich

vorgesteckt, nicht bloö die durch die Taktik anerkannten

Gesetze aneinander reiht, sondern sie durch eine sy-

stematisch-kiärende Auseinandersetzung beim Leser

zum Verständniß bringt. Seine Absicht ist weniger
auf das Gedächtniß, als auf das Urtheil zu

wirken.

Als Unterabtheilungen der Abhandlung über das

kleine Gefecht finden wir: Taktische Begriffe (Flau-
ktren, Defensiv- und Offensivflanke, Umfassen,

Umgehen, im Rücken Fassen, Abdrängen, Demonstriren,
Nachlocken, Anlehnung nehmen), Besprechung des

Zweckes des Gefechts; Vorbereitung zum Gefecht;

vom Angriff (Elemente zur Disposition für den

Angriff, die Wa l der Stoßrichtung, die Angriffsform
und die Leitung des Angrtffes selbst, die Disposition
und Leitung des Angriffes auf Oertlichkeiten, die

Verfolgung nach gelungenem Angriff, der Rückzug

nach mißlungenem Angriff, der Angriff durch Ueberfall

und aus dem Versteck); von dcr Vertheidigung
(vom Wesen derselben, von Vertheidigungsstellun-

gen, der defensiven Besetzung von einzelnen Terrain-
gegenständen, und den taktischen Elementargesetzen

für die Vertheidigung); von dem Rückzug nach

verlorenem Gefecht; von der Verfolgung nach glücklichem

Gefecht.

Den Schluß der Arbeit bildet eine Abhandlung
über die besonderen Kommandos (die Verfolgungspatrouille,

RekognoszirungspatroutUe, Requisitionskommanden,

die Begleitung von Wagenzügen), und
die Bestimmungen für Friedcnsmanöver.

Es tst sehr schade, daß das rasche Verständniß
der verdienstlichen Arbeit durch eine schwerfällige

Ausdrucksweise oft erschwert wird. Auch bedient

sich der Herr Verfasser manchmal wenig oder gar
nicht gebräuchliche Ausdrücke. So z. B. lesen

wir auf Seite 7: die Patrouillen gegen den Feind

hätten bet einem Doppelposten „vorzusprechen." Dieses

hätte sich gewiß besser und verständlicher sagen

lassen.

Wir könnten noch mehrere solche Beispiele anführe»,

doch wollen wir es bet diesem bewenden lassen.

Da aber die kleine Schrift ihres Inhaltes wegen

sehr instruktiv und voll goldener Lehren ist, so wäre

zu wünschen, daß dieselbe möglichst große Verbreitung

in unserer Armee finden und sich bald tn den

Händen eines jeden Subaltern-Offijiers und
Unteroffiziers befinden möchte.

An die Matter sür Äriegsverwallung.

Die Redaktion dcr Blätter für Kriegsverwaltung widmet

bei Gelegenheit ihrcr Rundschau in Nr. 2 und 3

dcn Reformbcstrebungcn dcr schweizerischen Militärärzte
einige kommissariatiich-grüne Seitenblicke; dieselben sind

zu liebevoll, als daß sie dcm Augc der „bcfedcrbuschtm"

Hellblauen nicht ein Spiegelbild entlocken sollten.

Wo, Herr Rcdaktor, haben Sic die Bekanntschaft des

in Luzcrn .geborenen Kindleins" gemacht? wo haben

Sie dasselbe auf seine Lebensfähigkeit untersucht? haben

Sie jemals sich um die Zusammensetzung der von Ihnen
às Kaut en das abgekanzelten Kommission bekümmert?

— Das „Kindlein" habcn Sie noch gar nie gesehen,

folglich auch nicht untersucht, darum halten Sie gcfälligst

mit Ihrem schätzenswerthen Urtheil zurück, bis Sie ein

solches sich zu bildcn im Falle gewesen sein werden,

wenigstens werfen Sie vor der Hand nicht mit Lächerlichkeiten

um sich, — Daß die Militärärzte in solch' wichtigen

Fragcn nicht allein und einseitig vorgehen sollen,

das weiß die Bchörde, welchc die Reformkommisston

bestellt hat, das wissen wir selbst ganz gut, ohnc zuerst

bei der Redaktion dcr Blätter f. Kriegsverwaltung

anfragen zu müssen; darum haben auch an der Geburt

des „Kindleins" General-, Artillerie- und Gesundheits-

Stabsoffiziere einträchtig zusammen gearbeitet. Vielleicht

hätte die Redaktion die Lächerlichkeit für fich behalten,

wenn ihr die Zusammensetzung dcr Kommisston bckannt

gewesen wäre; es hat aber nichts geschadet, sie hat nur

um so ungenirter Farbe bekannt. Wenn der Herr

Redaktor einmal das .Kindlein" mit seinem feingeschliffenen

Sczirmesser zerlegt haben wird, so wird er finden, daß

die Divistonsärzte selbst den Besuch eines taktischen Kurses

(nicht blos einer Zentralschule, denn eine folche hat

wohl Jeder durchgemacht) für nothwendig erachtet haben,

ohne vorher von ihm darauf aufmerksam gemacht wordcn

zu sein. — Das Ordonnanzkäppi mit sammt dcm

.Fedcrbusch" überlassen wir Aerzte gerne, herzlich gerne

dcn darnach Lechzenden; wcnn wir gelegentlich von

„eincm Federbusch" gesprochen haben, so ist es der nicht

cxistireiide unseres Chefs, des Oberfeldarztes, dessen

Feldmütze durch eine solche Auszeichnung cbcnso wenig

verunziert würde, als die Käppis der anderen Wassenchefs.

Hat der Herr Redaktor vielleicht hier etwas läuten

gehört — Den alten Kohl vom Kommando der

Gesundheitsanstalten durch Nichtürzte wollen wir nicht frisch

zusammenbacken, Herr Redaktor! Darüber stnden Sie, wenn

Sic wollen, in dcr einschlägigen Literatur Belehrung

genug; jedenfalls holen wir schweiz. Militärärzte dcn

Entscheid dieser Frage nicht bei Ihren Kriegserfahrungen.

Die Einrichtung unserer Ambulanccn (die Sie noch

nicht einmal genau kennen!) erklären Sie als „lächerlich

und aller Erfahrung in's Gesicht schlagend!" Sie,

der Herr Redaktor der Blätter f. Kriegsverwaltung und,

wenn ich nicht irre, Dozent an den Unterrichtskursen für

Kommissariatsoffiziere! Sie behaupten: „einc Einrichtung,

wie sie unscre Acrztc zu wünschen scheinen, besteht zur

Zeit nirgends, und ist dieselbe nur ärztlichen, nicht

einmal militärärztlichen Theorien entsprungen" :c. Ho, ho,
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$err 8tebaftot=$ßrofeffor! Sie bojiren ferner: „für bie

gelblajatetfeoerwaltungen finb forooljl in ©cutfdjlanb,
al« in granfreidj ftet« minbeften« 2 S8erwaltnng«6eam=
tete jeber gelblajarettjcinfecit jugetfecllt." Äcnncn ©ie
ben ©tat eine« pmififcfeen gclblajaretrj« unb feaben ©ie

benfelben je oerglicfjcn mit bemjenigen ber bon bet 8ìcform=

fommiffton rjorgefdjlagenen fdjrocijerifdjcti Slnftalten? —
SSerwaltungêbeamtctc feaben roti feoffentlidj genug, befon*

bet« roenn biefelben in Sufunft au« Sorer ©djule feer=

oorgegangcn fein roerben; anbere Offijiere unb llntct=

offijiere (wir trauen nämlidj midj biefen £c|tcren eine

gewiffe Seiftungefäfeigfeit ju nehmen roir ba in Slnfprud),

wo aufer ber ©efunbljeitémmtnfdjaft nodj eine erfeeMidje

Slnjafel anberer DJiilitär« ben ©cfuiibljcitêauftaltcn jiige=
ttjeiU roerben muf.

SBo, §err 3tebaftor, ift bie Oueße ju finben, au« ber

man bie Äenntniffe auf unferem militärärjtlidjen ©ebict

nur fo mit Söffein f—inben fann? SBittc bringenb um
bie Slbreffe, idj werbe gerne and) feinpilgern unb ein

paar Söffet boß ju erfeafdjen fudjen, s'il en reste;
bieUeidjt aucfe meine Äoßegen, um in Sufunft un« nidjt
mefer mit Säcfeerlidjfeit unb noefe nie ta geroefenetn Un=

finn bor ber SBelt ju blamiren.

3n meinem Organifation«entrourf finben Sfere SSlättcr

am Sntereffanteften ba« Sjtaftretui« ber SBärtcr, ba« nefemc

ictj Sfetien nidjt übel, Seber naefe feiner Slrt. SBenn ©te

aber barau« ben ©djluf jiefeen, idj roofle ba« gelbfdjeerer=

tfeum beibehalten, fo fmb ©ie auf bem §oljwege.
©lauhen Sic roirflidj, ein SBärter brauche im gclblajaretfe,

in ber Slmbulance, im Ätanfenjimmer bei ben Gruppen,

feinen Äamm unb fein SÄafirmeffer? Dber roünfdjen ©ie.

bort biefletdjt, um einen Offijier SiidjfcSIrjt mefer ju be=

fommen, einen ßieutenant=©oiffeur?

3m ©mft, $err Stcbaftor, roir Slerjte eferen unb be=

grüfen bie 33eftrebungen ber Äommiffariat«offijiere, iljre

©ienftabtfeeilung ^u reformiren, roir roünfdjen ifenen bon

ferjen ben beften ©rfolg, unb feoffentlidj roirb Äeinct

bon un« ftcb beigeben laffen, biefe 33eftrebungen öffentlid)

ju fritifiren, bebor man ganj genau bie Siele fennt,

roeidje fte ftefe fteden unb bie SKittel unb SBege, toeldje

fie jur ©rreiefeung berfelben borfcfelagen ; ein ©leidje«

bürfen aber aucfe wir beanfpmefeen unb jebenfaß« ftefet

e« einem jungen 33latte mit 3ferem programme, ba« ftdj

jur ©rmöglidjung feiner gortejiftenj greunbe in allen
Sweigen ber eibg. Slrmee erwerben muf, nidjt an, in
bem bon Sljnen un« Slerjten gegenüber angefdjlagenen

£one ju räfonntren, wenn e« in feinem eigenen unb im

Sntereffe ber Slrmee feanbeln unb wirfen wiß.
SWit biefem ernften, wohlgemeinten Dtatfe fcfelieft unb

jetefenet ein älterer SDWlitärarjt :

Dr. Sllbert SBetnmann.

(ßtitgenoffenf^aft.

Seförbermtgcn »nb sReuttmfeten öon Offijieren in ben

eibgenöffiftfeen ©tab.*)
I. (Sene taf ft ab.

1. ßu efbg. Dbetften:

©telnfjäustfn, Äarl, fn Sem, Dbetftlleutcnant feit 1868.

*) ©fe mft * bejcictjneten Dfftjfete ftnb neu fit ben efbgen.

©tab aufgenommen.

Sfnbfdjebler, ÏRub., fn Stäfa, Dbeiftlfeutctiant feft 1868.

®h«atb, Soul«, fn Sorcelfe«, „ „ „
greté, Sugen, fn ©f. 3mmer, „ „
Äünjlf, Slrnolb, fn Slarau, „ „

2. Su efbg. Dbcrftlfcutcnaut« :

*3ccfcr, Äoniab, in ©ofothurn, Äommanbant feit 5. SKärj 1864.

*Sl)afmann, Scfepfj, in Sujetn, Äcmmanbt. f. 17. Steril 1867.
*»on gtebing-.Sibctcgg, ijettor, In ©ajroijj, Äommanbant feft

21. Stint 1870.'

* Vierter, Sllbert, »on ÜJcünftcr, In Safel, Äommanbant feit 14.
©ejembet 1870.

* Jf>ofer, grfebr., oon SMfrlngen, fn Sern, Äommanbant feft

28. SDtai 1871.

*Sourant, Sttiicfo grfebr., in Sern, Äommanb. feit 29. SWaf

1871.
be SHotitet, $enrl, fn 3Dhtr »res Stoenaje«, ©tab«majot fett 1866.

Spielet be 9ìodjcmont, Sluguft, in (Senf, ©tabstnajot felt 1869.

SRctfj. Sltnole, tn Scufcn, „ „ „
TOenob, Sbuatb, in ïtorge«, „ « »

be ajîontmotfin, Scan, tn Steuenburg, „ „ „
be Seilet, Slug., in Shateau b'Stßaman, „ » »

Surfljatb, Slbclf, in Safel, „ „ »

Slefelat, 3ulcS, in Slfgle, „ „ „
3. Su fWafotcn:

Soiffonna«, Sharie«, fn ©enf, ©tab«f)au»tmann feit 1869.

©emofe, Sfaat, fn Scntaur, „ » »

Soutau, ©fgiämunb, In (Senf, „ „ „
Setnaäconf, granccSco, In Staffe, „ „ „
Serif nger, (Scorg, fn @antct«rot;l, „ »

Sttfetb, Sbuatb, fn 3ntcttaten, „ „ „
Sctfroegcr, D«tat, (n grauenfelb, „ „ „
©all«, Sbuarb, fn Sb«, » » »

Äüljne, Sfiubotf, fn Senfcn, „ „
* ©Uni, 3<** Sluguft, in 3ürl<f», 3nf..Jpau»tmann feit 5.

3unl 1869.

»Ceder, 3ol). (Sottlieb, in îfjun, 3Jtageitettjau»tmaiiii feit 14.

3ufi 1869.

4. ßu Ajauptleuten :

*2Büft, Sol). Stubotf, fn Sulla), 3nf..ajau»tmann feft 5. Sunt

1869.

•Sßeffcnbad), (fMajlb, fn Slarau, 3nf.<#au»tmann feft 7. ge«

biuat 1870.

»cn ©tütler, Sbuatb, fn Segenftotf, @tab«ebett(cut. feit 1871.

Sattagtlnf, Stntcn, fn Sugano, „ » »

©ajobfnget, Smit, fn Sujetn, „ „
SDHetjelf, Ware, in 3uff» ((Senf), „ „
bc Sßrcur, (Sfearle«, in ©Itten, „ „
be la SRföc, Sbmunb, In (Senf, „ „ »

Scanfaquct, See, fn Steuenburg, „ „ „
Scasiffe, Sbuaib, fn SWalagn» ((Senf), „
gaove, Samifte, fn Sa (Stange ((Senf), „ „ „
Slbet, ©ufta», fit Sctegnt; ((Senf), „ „ „
be Sfttebtnattcn, Dtaout, tn ©itten, „ „
Sllfoth, SfJötltjelm, In Sltte«heim, „ „ «

SRotller, Sltifte, in gtomanäfjotn, „ „ „
5. Su Dbettieutenant«:

»Äetfei, SEhecbct, fn Seflngen, ©a»»eut=DbeiIicutcnant feit 3.

gebtuat 1873.

*ä9aitlfajrorjlet, SBith-Slug., fn ©f. (Saften, 3nf.<Dbetl(cutcnant

feft 8. SWäij 1873.

(pfetet, Smtl, fn (Senf, L @tab«untctlicutenant feit 1872.

»on SBütcn, gianj, In Sein, I. ®tab«untetf. feit 1872.

spuenjfeur, SMaurfce, tn Staren«, i ©tab«untert. feft 1872.

* SBalfer, Safeb, fn Shut, I. Unteti, felt 3. 3«nt 1871.

* Siegtet, Sol). SRubctf, tn $ert«au, I. Unteti, felt 21. gebtuat

1872.
* Sfaccaub, Sullen, fn Eaufanne, I. Unteti, fett 23. Sl»rtt 1872.

H. (Senieftab.
1. Su Dbetfttfetttenant« :

Äaltenmetjet, 3*6, tn Safet, ©tabêmajer feft 1867.
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Herr Redaktor-Professor! Sie dozircn ferner: „für die

Feldlazarethverwaltungen sind sowohl in Deutschland,
als in Frankreich stets mindestens 2 Verwaltungsbcam-
tete jeder Fcldlazaretheinheit zugetheilt/ Kenncn Sie
den Etat eines preußischen Feldlazareths und haben Sie

denselben je verglichen mit demjenigen dcr von der

Reformkommission vorgeschlagenen schweizerischen Anstalten? —
Verwaltungsbeamtetc haben wir hoffentlich genug, besonders

wcnn dieselben in Zukunft aus Ihrer Schule

hervorgegangen scin wcrden; andere Offizicre und

Unteroffiziere (wir trauen nämlich auch diese» Letzteren eine

gewisse Leistungsfähigkeit zu nehmen wir da in Anspruch,

wo außer dcr Gesundheitsmannschaft noch cinc crhcbliche

Anzahl andcrcr Militärs dcn Gcsundhcitsanstaltcn zugetheilt

werden muß.

Wo, Herr Redaktor, ift die Quelle zu finden, aus der

man die Kenntnisse auf unserem militärärztlichen Gebiet

nur so mit Löffeln f—inden kann? Bitte dringend um
die Adresse, ich werde gerne auch hinpilgcrn und ein

paar Lössel voll zu erhaschen suchen, s'il en reste;
vielleicht auch meine Kollegen, um in Zukunft uns nicht

mehr mit Lächerlichkeit und noch nie da gewesenem

Unsinn vor der Welt zu blamiren.

In meinem Organisationsentmurf finden Ihre Blätter
am Interessantesten das Rasiretuis der Wärter, das nehme

ich Ihnen nicht übel, Jeder nach seiner Art. Wenn Sie

aber daraus den Schluß ziehen, ich wolle das Feldscheerer-

thum beibehalten, so sind Sie auf dem Holzwege,

Glauben Sie wirklich, ein Wärter brauche im Feldlazareth,

in der Ambulance, im Krankenzimmer bei den Truppcn,
keinen Kamm und kein Rasirmcsser? Oder wünschen Sie,

dort vielleicht, um einen Offizier Nicht-Arzt mehr zu

bekommen, einen Lieutenant-Coiffeur?

Im Ernst, Hcrr Redaktor, wir Aerzte ehren und

begrüßen die Bestrebungen der Kommissariatsoffizicre, ihre

Dienstabthcilung -zu reformiren, wir wünschen ihnen von

Herzen den besten Erfolg, und hoffentlich wird Keiner

von uns stch beigehen lassen, diese Bestrebungen öffentlich

zu kritisiren, bevor man ganz genau die Ziele kennt,

welche ste stch stecken und die Mittel und Wege, welche

ste zur Erreichung derselben vorschlagen; ein Gleiches

dürfen aber auch wir beanspruchen und jedenfalls steht

cs eincm jungen Blatte mit Ihrem Programme, das sich

zur Ermöglichung seiner Fortexistenz Freunde in allen
Zweigen der eidg. Armee erwerben muß, nicht an, in
dem von Ihnen uns Aerzten gegenüber angeschlagenen

Tone zu räsonniren, wenn es in seinem eigenen und im

Interesse der Armce handeln und wirken will.
Mit diesem ernsten, wohlgemeinten Rath schließt und

zeichnet ein älterer Militärarzt:
Dr. Albert Weinmann.

Eidgenossenschaft.

Beförderungen und Neumahlen von Offizieren in den

eidgenössischen Stab.*)
I. Gcneralstab.

1. Zu eidg. Obersten:

SteinhZuslin, Karl, in Bern, Oberstlieutenant seit 1863.

5) Die mit * bezeichneten Ofsiziere sind neu in den eidgen.

Stab aufgenommen.

Bindschedler, Rud., in Stäfa, Oberstlieutenant seit 1368.

Chnard, Louis, in Corcclle«, „ »

Frotê, Eugen, in St. Immer, „ „
Künzli, Arnold, in Aarau, „ „

2. Zu cidg. Oberstlicutcnants:
"Jcckcr, Konrad, in Solothurn, Kommandant scit S.März 1864,

"Thalinann, Joseph, in Lnzcrn, Kommandt, f. 17. April 1867.

"von Reding-Bibcregg, Hcktor, in Schwyz, Kommandant scit

2l. Juni 1870.'

*Trorlcr, Albcrt, »on Münster, in Basel, Kommandant selt 14.
Dezember 1870.

* Hofer, Fricdr., vvn Walkringen, in Bcrn, Kommandant scit

23. Mai 1371.
* Courant, Arnolv Fricdr,, in Bern, Kommand. seit 29. Mai

1871.
de Roulet, Henri, in Mur près Avenches, Stabsmajor seit 1866.

Pictet de Rochcmont, August, in Genf, Stabsmajor seit 1369.

Roth, Arnold, in Teuscn, «

Monvd, Eduard, in MorgcS, „ » »

de Montmollin, Jean, in Neuenburg, „ „ „
de Loriol, Aug, in Chateau d'Allaman, „ ».Burkhard, Adolf, in Basel, „
Aviolat, Julcs, in Aigle, „ „

3. Zu Majoren:
Boissonna«, Charles, in Genf, Stabshauptmann scit 1869.

Demole, Jsaal, in Vcytaur, „ » »

Coutau, Sigismund, in Genf, „ „ „
Bernasconi, Francesco, in Chiasso, „ „ „
Berlinger, Georg, in Gantcrêwyl, „ „ »

Risold, Eduard, in Jnterlaken, „ „ „
Zellweger, Oskar, in Frauenfeld, „ „ „
SaliS, Eduard, in Chur, » »

Kühne, Rudolf, in Benken, „
*Glinz, Jakob August, in Zürich, Jnf.-Hauptmann fctt S.

Juni 1369.

"Feller, Joh. Gottlieb, In Thun, Dragonerhauptmann scit 14.

Juli 1869.

4. Zu Hauptleuten:

*Wüst, Joh. Rudolf, in Zürich, Jnf..Hauptmann seit S. Juni
1869.

'Weißcnbach, Plazid, in Aarau, Jnf.-Haupimann seit 7. Fe«

bruar 1870.

von Stürler, Eduard, in Jegenstorf, StabSoberlicut. seit 1871.

Battagliai, Anton, in Lugano, « «

Schobinger, Emil, in Luzern, „ „ «

Micheli, Marc, in Juss? (Genf), „ „
de Prcur, Charles, in Sitten, „ « «

de la Rive, Edmund, in Genf, „ »

Jeanjaquet, Leo, in Neuenburg, „ „ „
Nasille, Eduard, in Malagny (Genf), „
Favre, Camille, in La Grange (Genf), „ „
Ador, Gustav, i» Cologny (Genf), „ »

de Riedmattcn, Raoul, in Sitten, „
Alioth, Wilhelm, in Arlesheim, „ „ »

Rolller, Ariste, in Romanshorn, „ « »

5. Zu Oberlieutenant«:

* Keller, Theodor, tn Zofingen, Sappeur-Oberlicutenant seit 3,

Februar 1873.
* Baltischwyler, Wilh. Aug,, in St.Gallen, Inf.-Oberlicutcnant

seit 8. März 1873.

Pictet, Emil, in Genf, I. StabSunterlicutenant seit 1872.

»on Büren, Franz, in Bern, I. Stabêunterl. seii 1372.

Puenzieur, Maurice, in ClarenS, l. Stabsunterl. seit 1872.

* Walser, Jakob, in Chur, I. Unterl. seit 3. Juni 1871.

* Ziegler, Joh. Rudolf, tn Herisau, I. Unterl. seit 21. Februar

1872.
* Jaccaud, Julien, in Lausanne, I. Unterl. seit 23. April 1372.

II. Geniestab.
1. Zu Oberstlieutenant«:

Kaltenmeyer, Jakob, in Basel, Stabsmajor seit 1367.


	

